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672 DIE BERNER WOCHE

Rappel uub ©Sattwil, uou einem braoen Rnedjte atifge=
fangen uub befänftigt, auch biefen famt 3wet aiifgelabeiieii
©üben, beim ©3eiterfal)ren aus alleu ©eujabrsbimmelii ge»

worfelt uub auf eigene Sauft nod) eine ©eiintour bis ins
untere Poggenburg unternommen bat. So igt mir beim
aud) jene 3weite Ohrfeige nicht erfpavt geblieben, bie mir
bie ©orfebung oor Sahresfrift noch gutgefdjrieben hatte.

Soll ich mich barob beflagen?. (Sott bewahre! ©lid) reut
manche Ohrfeige, bie ich gegeben habe, für bie aber, bie
ich empfangen, ja auch noch als ©tarnt empfangen, will
id) fiiglid) bauten.

©teilt ©of) ift mir, bilblid) gesprochen, uod) öfter biircb»
gebrannt, ©lief) ben Schütten hat mir's hie uub ba 301

fdjlageii, uub 31111t lachen roar bie Sadjc nie. Ood) griff
ich jeweils an beit Ropf uub failli recht ernftlich über warum
uub wie, fo ging mir bann uub wann ein ßkbtleiii auf
uub es 30g mir etwas burdj ben Sinn, bas gelautet hat
wie: ,,©s hat halt müffen fein!" Oie Seigen an ben ©du-
inen reifen iin heifjeit Sominer, uub bie Ohrfeigen haben
aud) ihre 3eit. Sie tommen nidjt uou ungefähr uub er-
wifchen aut liebften bie Röpfe, betten es not tut, baf) fie
fid) bilden lernen.

©un ift's, feit id) bas oben ©rsäblte erlebte, fchou wie»

ber oier3igmal ©eujahr geworben, ©ber teilte ber uiergig
Sahresweuben fteht fo frifd) in meinem ©ngebenfen, wie jebe

ber beibett, bie mir ben ©ruft bes wechfelnben Sabres fo»

3ttfagen um bie Ohren fdjlugeit. ©rlebtes geht tief utib ©1=

littenes fchlägt ein, uttb bie Page, ba wir barhäuptig gilt-
gett ober im Schitee bes ©Seges tappten, währenb bie Sreube
iin îlingelttben Schlitten an uns ooriiberfaufte, waren bie

©eringften tiid)t in unferem flehen. — ©ur iit unfereiu?
O auch int flehen grofjer ©iettfdjen uub mächtiger ©ölter,
bie irrten, bis fie tu bie tiefe Oeinut tctinen!

_ —r"

<£fyniiöerlte ^Bie^nec^tsbäumU.
©on tö a n s 3 u 111 g e r.

Oer ©hniiberli ifd) es cblpfes, oerruu3elets ©tnunbli
gfi. ©r het eigettig 3afob Steinegger gfjeifee, toeber fälb
bet fafd) nietner gwiifet i üferrx Oorf, es het ihm alles
ttuine fp Ubername gä.

© bäm na djönnti me meine, er fpgt feifje gfi wie ue

©lüher, bs ©unträri, er ifd) nume nes gäberigs £>äd)di
gfi u b'öofegfdjtöttcr fp»n=tbm 11111 fpner magere Sdjeichli
ume gfleutet, wie bs ©erbsgftüüb um e Stichlig. ©ber
linger em ©bini ifd) ihm e 31x10pfiiüfcf>tgr0fje ©bropf oiire»
ghanget, er het bs oberfchte £emmlis<bnöpfli beffitwäge
nie chönnen ptue, un i troue, bä ©hniiber a fpru §als
heigi ihm ber Ubernamen ptragc, hingäge chönntis rtib bherte.

©er ifd) tom ©emmitat här cho, un es ifd) pridjtet
worbc, er djöm 00 gan3 guetein flms, nume beig nen e

fdjlädjte jçjung 00 ©erwanbten um ties §eimet bfdjiffen
u fiber tiiei er fpr ßäbtig ttiimure guet, ©nger fliitt hei
wolle tuiiffe, er fpg 00m ne ©Spberoold) für e ©ar gha toorbe,
u bas chönn er uib perwärche.

©tern, er ifd) bal Ijte, bal bert e 3pttang as ©tjnäcbt
agftange, u wenn er ber fliiuit het gha, be het er gwärdjet
wie tie ©tuni u b'©teifdjterlütt hätti nüt 3'chlage gha. SBe»

ber bas ifd) nie grab lang efo gange. Uf bs ©tal het er
ber 2Bärd)3Ütig bännegheit, mängifd) 3'm'itts im halbe Pag,
ifdj ga ber flohit P3ieh u het fps ©i'mbteti a ©ügge gl)äid)t.
Oe het er afa umenaugere halaueren u fuuffen 111t ifdj
nümm us ber Stürmt ufe cho, bis er e fe rote ©appe nie
im Sad gha het un ihm nierner me het wollen uf e

©bnebel gä.

©Senn er bc ume niiedjteren ifd) gfi un ante ne fdjöne
©lorgen im ©liiblibadjwalb erwachet ifdj u gmerft het, baf)
er alles 0ertrauchen u oerbobuleetet het gha, be ifd) er
ufgftange, hot blinslet u fi gftredt.

„©hnüberli, fo geit es mptüüri nüm'm!" het er be lutt
mit fed) fälber afa balge, ©r het im ©much gha, lutt
3'bäidjeu 11 mit fed) US3'djeifere wie mit eim, roo»n=er ber
gröfdjt ©hrih hätti gha.

,,3a, bu bifdj rneir no ne Abu, efo ga 3'tue, baf) es e

fe ©attig un e fe ©rt het u be uib ropt oont: Sdjialewärdj
oerbp muefd), fader-faefer fader! ©Se ber ffiälbtfedel nib
gfdjpber wär, weber bp Pjäjärptffin u bp glismet ©läge,
i troue, bu füftfdj>, bis es bt oerfprängti, ©balbs gnue
wärfdjte fdjo! ©h, wie djia me fi fo la ghefe...!"

Oe het er i ©buttebuefe griffen un es Schnapspluhgcrü
piiregno, ber Oedjef abgfehrubt 11 no djlp branne gfdmtödt.

„©aalj!" het er be g m acht u teuf ber ©hte 3oge,
..Sängetie hefdjte oo fletfd)t hingeregfdj-iittet am Steidjeu a,
Säugene! aaab!"

Oe het er bs ©i'itterti a ©obe gheit un ihm e Stupf
gä, baf) es t h'unbert Scfjirbi oerfahren ifdj. fliedji berna
©ine hätti djö'ntte meine, bä ©hniiberli treidji fpr ßäbtig
fes Pröpfeli ©rönitts meb.

,,3ihc pfpfft es attgerfdj ©ögeli, ©hniiberli! — ©iutm
bi gätne, pad b'Sei tinger en ©rm 11 lueg, baf) ben ante
neu Ort Sil et) ubcrchunnfd), was fürigi ifch öppe glpdj!
©s faht a wintere, trti dja ja fdjo jitge fdjier. b'ffileid)
nii 111 nie mache!"

Oe ifd) er 3'biirache gftogfet, 11 ber ©Särdjliiun ifd)
innen pd)e gfi htm ihm. ©r het neunten albe no> grab öpper
gfuttge, wo ue hinget het un ifdj gärig ume oiir djo.

©lit ©iirfdjit het ne gärn gha, will er efo ne furtige
.Röbel ifdj: gfi u gäng öppis 311m fladje gwiifît u mit is
gfpäfilet het. Un i wiipti nib 3'fäge, baf) er einifdfl eim
oo-n-is öppis hätti 3'teib ta. Os ©ägefpff: einifdjt im ne

fträitge ©Sinter, wo=n=er het fülle ga holîc, ebdjumit ihm
©ninbbadjerfd) djilpme ©lejeli 11 grännet, es djöm fafdjt gar
nib biir b'©3äd)tene u fötti i b'Sdpiel, u ber Scfjueb
meifdjter fpg gar bruffe, wenn eis 3'fpäbt djöm. U was
madjt bu ber ©hniiberli! ©r het ihm ber ©3äg portfdjalpet
mit fpne öohltrogle bis uor bs Sdjuelhus. U ber Sdjueli
het bas gfeb u bu etnel em ©lejelt nüt gfeit.

U we ber ©hniiberli öppe het gfueljrwärdjet, be ifch

fp ©ännen ober ber fleiterwage gäng ootl ©urfdjt gfi, nie
het er frhe wäg gdjtepft, wie's anger ©barer im ©ruucfj het.
Ou b'©of) hei ne grab fenttt u ne gärn gha un ihm gfolget,
er het tte nib bruudjc b'(5eisfe 3'gä. ©i 3bt, benn roo=n=er
bim 3ieglcrföhel het Cörien gfüehrt, ifdj er afhe mit bäm
fpne gwene ôathesle gfahre. Oic fpn ihm mängifd) 3"titts
uf cm ©3äg hlphe ftah wie 3'we Sed 11 hei fe ©Sanf ta.
fliedjt eine berna wär luttertoube warben 11 hätti ne ghoue,
baf) tue b'Stvpme no 11a oier3äche Page gfeh hätt. ©tb
fo ber ©hniiberli. Oä ifdj: ab ber Sännen ache 311 ftmett
©sie öftre, het ne chip a be längen Ohren time gdjrähelet
u ne gfeit: „So, jibe wei mer urne ne djlp ga, höh 3änte!"

Oer 3iegterföbel het einifd) erdjenut, föoli ffiibutbt hätti
är uib, 11 bu het ihm bu ©hniiberli gfeit, we b'fliitt flüiin
heig. tote fötti fe be b'Ptcr nib bä! Un emel hi ihm tät
es albeit ou ttiit abtrage, we men ihm b'föetsle gäh unb öp-
pis wett biireftiere, wom-ihnt nib im ©iirbi fpg.

© fettigen ifd) ber ©hniiberli gfi. tut em Säbelb obe»

mnggels 3üfe. en alti flibigi, Ijet einifdji 3ue=n=tfjm' gnieint:
„fluc ©hniiberli, we be nib mängifd) fo ne ftrube ©agant
wärfd;. mi chönnti bi fehler gärn ha!"

„Öälfmergott!" het fie ©bdjiabis uherd)o, ,,be wott t

lieber albeneinifcb lumpe, fälb ifch bi d)lpneri Straf, as bi
biiratc mit bpr fpihe ©afe!"

©Seitn es be um b'SSiehnedjt umen ifd) gange, het ber

©hniiberli alhen ,t b'Stäbt müeffe. Oert het er 3me ©afe»

liimpe, es paar flähdjued)ett u Säremuben un e fdjöttl
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Rappel und Wattwil. von einem braven Knechte aufge-
fangen und besänftigt, auch diesen samt zwei aufgeladenen
Buben, beim Weiterfahren aus allen Neujahrshimmel» ge-
würfen und auf eigene Faust noch eine Nenntonr bis ins
untere Toggenburg unternommen hat. So ist mir denn
auch jene zweite Ohrfeige nicht erspart geblieben, die mir
die Vorsehung vor Jahresfrist noch gutgeschrieben hatte.

Soll ich mich darob beklagen? Gott bewahre! Mich reut
manche Ohrfeige, die ich gegeben habe, für die aber, die
ich empfangen, ja auch noch als Mann empfangen, will
ich füglich danken.

Mein Nutz ist mir, bildlich gesprochen, noch öfter durch-
gebrannt. Auch den Schlitten hat mir's hie und da zer-
schlage», und zum lachen war die Sache nie. Doch griff
ich jeweils an den Kopf und sann recht ernstlich über marin»
nnd wie, so ging mir dann und wann ein Lichtlein auf
»nd es zog mir etwas durch den Sinn, das gelautet hat
wie: „Es hat halt müssen sein!" Die Feigen an den Bau-
men reifen im heiszen Sommer, nnd die Ohrfeigen haben
auch ihre Zeit. Sie komme» nicht von ungefähr und er-
wischen am liebsten die Kopfe, denen es not tut, das? sie

sich ducken lernen.

Nun ist's, seit ich das oben Erzählte erlebte, schon wie-
der vierzigmal Neujahr geworden. Aber keine der vierzig
Jahreswenden steht so frisch in meinem Angedenken, wie jede

der beiden, die mir den Ernst des wechselnden Jahres so-

zusagen um die Ohren schlugen. Erlebtes geht tief und Er-
littenes schlägt ein, und die Tage, da wir barhäuptig gin-
gen oder im Schnee des Weges tappten, während die Freude
im klingelnden Schlitten an uns vorttbersauste, waren die

Geringsten nicht in unserem Leben. Nur in unseren!

O auch im Leben groszer Menschen und mächtiger Völker,
die irrten, bis sie in die tiefe Demut kamen!
»»» »»»

Chnüderlis Wiehnechtsbäumli.
Von Hans Zulliger.

Der Ehnüderli isch es chlyses, verrunzelets Manndli
gsi. Er het eigetlig Jakob Steinegger gheitze, weder sälb
het fasch niemer gwützt i üsem Dorf, es het ihm alles
nuine sy Übername gä.

A däm na chönnti nie meine, er spgi feisze gsi wie ne

Müher, ds Eunträri, er isch nume nes gäderigs Hächeli
gsi u d'Hosegschlötter sp-n-ihm um spner magere Scheichli
ume gfleutet, wie ds Aerbsgstüüd um e Süchtig. Aber
unger em Chini isch ihm e zwopfüüschtgrosze Chropf vüre-
ghanget, er het ds oberschte Hemmlischnöpfli dessitwäge
nie chönnen ptue, un i troue, dä Chnüder a spin Hals
heigi ihm der Übernamen ytrage, hingäge chönntis nid bherte.

Aer isch vom Aemmital här cho, un es isch prichtet
worde, er chöm vo ganz guetein Hus, nume heig nen e

schlächte Hung vo Verwandten um nes Heimet bschissen

u sider tüei er spr Läbtig nümnie guet. Anger Lütt hei
wölle müsse, er spg vom ne Wpbervolch für e Nar gha morde,
u das chönn er nid verwärche.

Btein, er isch bal hie, bal dert e Zptlang as Ehnächt
agstange, u wenn er der Luun het gha, de het er gwärchet
wie ne Muni u d'Meischterlütt hätti nüt z'chlage gha. We-
der das isch nie grad lang eso gange. Uf ds Mal het er
der Wärchzüüg dännegheit. mängisch z'müts in» halbe Tag.
isch ga der Lohn yzieh u het sps Bündteli a Rügge ghäicht.
De het er afa umenangere halaueren u suuffen un isch

nümm us der Stürmi use cho, bis er e ke rote Rappe nie

im Sack gha het un ihm niemer nie het wollen uf e

Chnebel gä.

Wenn er de ume nüechteren isch gsi un ame ne schöne

Morgen im Mühlibachwald erwachet isch u gmerkt het. das?

er alles vertrauchen u verhobuleetet het gha, de isch er
ufgstange, het blinzlet u si gstreckt.

„Ehnüderli, so geit es mytttüri nümm!" het er de lutt
mit sech sälber afa balge. Er het im Bruuch gha, lutt
z'däichen >l niit sech usz'cheisere wie init eim, wo-n-er der
gröscht Chritz hätti gha.

„Ja, du bisch mer no ne Löu, eso ga z'tue, das? es e

ke Kattig un e ke Art het u de nid wpt vom Schalewärch
verbp inuesch, sacker-facker sacker! We der Gäldtseckel nid
gschpder wär, weder dp Tschärpissin u dp glismet Mage,
i traue, du süfisch, bis es di versprängti, Chalbs gnue
wärschte scho! Eh, wie cha me si so la gheie...!"

De het er i Chuttebuese griffen »n es Schnapsplutzgerli
vüregno, der Dechel abgschrubt u no chip dranne gschmöckt.

„Aaah!" het er de gmacht » teuf der Ahte zöge,
„Jänzene Heschte vo Letscht hingeregschüttet am Steichen a.
Jänzene! ...aaah!"

De het er ds Gütterli a Bode gheit lin ihm e Stupf
gä, das? es r hundert Schirbi verfahren isch. Lischt dernn
Eine hätti chönne meine, dä Ehnüderli treichi spr Läbtig
kes Tröpfeli Brönnts meh.

„Jitze pfpfft es angersch Vögeli, Ehnüderli! — Niinm
di zäine, pack d'Bei unger en Arm u lueg, das; den ame
nen Ort Büetz uberchunnsch, was fürigi isch öppe glpch!
Es saht a wintere, ini cha ja scho jitze schier. d'Gleich
»ümme mache!"

De isch er z'dürache gstoglet, u der Wärchluun isch

innen pche gsi bpn ihm. Er het neumen albe na grad öpper
gfunge. wo ne dinget het un isch gäng »ine vttr cho.

Mir Purscht hei ne gärn gha, will er eso ne kurlige
Köbel isch gsi u gäng öppis zum Lache gwüszt u mit !s
gspäszlet het. Un i wützti nid z'säge, das; er einischt eim
vo-n-is öppis hätti z'leld ta. Ds Gägespil: einischt im ne
stränge Winter, mo-n-er het sölle ga holze, ebchunnt ihm
Grundbachersch chlyne Mejeli u grännet, es chöm fascht gar
nid dür d'Wächtene u sötti i d'Schuel, u der Schuel-
meischter spg gar druffe, wenn eis z'späht chöm. U was
macht dii der Ehnüderli! Er het ihm der Wäg vortschalpet
mit spne Holztrogle bis vor ds Schuelhus. U der Schueli
het das gseh u du emel em Mejeli mit gseit.

U we der Ehnüderli öppe het gfuehrwärchet, de isch

sp Bännen oder der Leiterwage gäng voll Purscht gsi, nie
bet er sche wäg gchlepft, wie's anger Charer im Bruuch hei.
Ou d'Nosz heii ne grad kennt u ne gärn gha un ihm gfolget,
er het ne nid bruuche d'Geisle z'gä. Ei Zpt, denn wo-n-er
bim Zieglerköbel het Grien gfüehrt, isch er albe mit däm
spne zwene Halbesle gfayre. Die spn ihm mängisch zmitts
»f em Wäg blpbe stah wie zwe Seck u hei ke Wank tä.
Liecht eine derna wär luttertoube worden u hätti ne ghoue,
das; ine d'Strpme no na vierzäche Tage gseh hätt. Nid
so der Ehnüderli. Dä isch ab der Bännen ache zu spnen

Esle vüre, het ne chlp a de längen Ohren ume gchräbelet
u ne gseit: „So. jihe mei mer ume ne chlp ga, hüh zäme!"

Der Zieglerköbel het einisch erchennt. sövli Giduldt hätti
är nid. u du het ihm du Ehnüderli gseit. we d'Lütt Lüün
heig. wie sötti se de d'Tier nid ha! Un emel bi ihm tät
es alben ou nüt abtrage, we men ihm d'Geisle gäb und öp-
pis wett dürestiere, wo-n-ihni nid im Gürbi spg.

E fettigen isch der Ehnüderli gsi. un em Sädelbode-
mnggels Züse. en alti Lidigi, het einisch zue-n-ihm gmeint:
,,L»e Ehnüderli, we de nid mängisch so ne strube Vagant
wärsch. mi chönnti di schier gärn ha!"

„Hälfmergott!" het sie Abchabis ubercho, „de wott i
lieber albeneinifch lumpe, sälb isch di chlpneri Straf, as di
hürate init dpr spitze Nase!"

Wenn es de um d'Wiehnecht uinen isch gange, het der

Ehnüderli alben,i d'Städt mllesse. Dert het er zwe Nase-

lümpe, es paar Läbchuechen u Bäremutzen un e schöni
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(Sparte mit eine väd>t glaarige £>elgeli t)ruff gdjramet. Dos
bet icr dies fdjön jämejiiadt un i ft)s Reimet gjdjiclt.

,,©s ifd) für mt)s ©öttid)ing!" bet er albe gfeit, u Tuner

dj.li)tien 3leugli Ijet glümt. „3d, i ba bod) ou no öpper!"
„Sßerum geifd) ibm's nie fälber go bringe, l)dtti|dj

ja fauft beru)t)I?" bei mer nen einifd) gfragt, wo«a=er mit
Tum find 3unt ©ofd)tliebeI ifd).

„3 ma nie mel) bei — i bi ja ne ©agant!"
©tir bätti ne nib d)öuue tm)ter usfrägle, efo nes ärifdjts

©fid)t bet er bereue gniadjt.
der fälber bet uf ne gattä eigeti drt SBfebne^t öfuret-
©s bet möge Sdjnee ft), efo teuf es wolle bet, b'©pfe

bet möge djutten u ber ÜBätterluft a be £useggc n)ße,
ber ©bnüberli ifd) am Seiligaben a b'Silbfpten i ©runnen»
adjer ©eefes äBialb uedje. Dert bet er eme Danneli nes

paar ©be^li aagftedt, ifd> uf ne Stod bernäbe 3uecben ab«

gbodet u bet gluegt, voie b'JÜiedftli acbebrönut fi). U wenn

ibm ber Duft eis abblafe bet, ifd) er's unte ga aaattnbte.

Das Dfd)uppli bet är fälber einifd>t gfetjt gba. ©s ifdi
es gon3 es fdjöns gfi, 3'mitts i ber ©Iiitti, im galten Ufr
roadjs bet es gtoünnb nib es Salbboße berigi gba: bs

Stämmli grab wie ne ©ber3e, b'Ocfcbtli gäng 3'feuft binang,
u niene bätt es ©äbeli branne gfäblt.

„(Söll, bas Danneli ifd> mps!" bet er 311111 ©runnen«
adjer dees gfeit, fafd) wie wenn er bätti wolle nes ©fpäßli
tnadje, beim wo fie bert ufgforfdjtet bei.

„©büetis ja, we be greub branne befd), werum nib!
Sollfdj es ba für gäng, u wenn es mues ft), fu Iab=n=berfd>

einifd) no oerfd)ri)be!"
©0 beim ia ifd) bas em ©bnüberlis Danttbli gfi, es

ifd) es njeberfd) 3a.br gäng wie gröber u fcßöner worbe,
un um les Dieb bättis ber ©bnüberli furt gä, nib um Cönlb,

u nib entai i ber Droudpti bätt ibm's öpper d)önnen ab«

läfdjele. ©r bet e Stol3 bruffe gba wie nes ©urebus,
wplige bet me ne boben im TB ä lb lit gfeb, wie«n«er um fps
©äumli ume gruppet ifd) u/s bet gfd)ouet.

U mängifd), wenn er alles oerlumpet u wiiefdjt gläbt
bet gba, ifcb er i fpm ©länb 311m Dannbli uecfje.

„Du gifd) es angerfd) weber ig. 33 ifd) a ber Su litten
un im guete ©ode!" bet et be öppe gfeit. „Dir barf niemer
int 2Bäg ftab, fo lang i bs Däbe ba, i will fdjo für bi
luege, bis be grob bifdj! U we be bä grittg u fd)Iäd)t
©bnüberli fcbo lang unger em £>ärb [igt, be fteit be no
ft) 33oum im 2Bdb, gfung u 3wäg u grabuuf, baß fdjöuer
nüt nübti..." 1

©s Ijet es njeberfd) Sofebuebli i üfem Dörfli ein ©bnü«
berlis ©äumli ïennt. Un es war niemer gfi, wo's baut
arme ©agant ttib bätti möge gönne, ober ibm's bätti
djönne 3'leib tue, un ibm's go abboue.

U fo mängifd) as mir grobe ©neben i ber beiige 3i)t
i SBalb ued>e ft) ga nes Dfcbuppli für i tift Stube bebeime
ga reiche, a ©bnüberlis Dannbli fp mer oerbt). Rene bätti
fi berfür gba, brabi î'ga, un es bet e njebere gwiißt, baß
ibm es fettigs Stiidli niemer fcbebti, im ©ägetecl, bab neu
im Dorf niemer mel) aaluegti, wenn er's mied).

Das ifd) efo gange, bis bu eis 3al)t. Da bet ber ©bnü«
berli feis ©ädli meb gmadjt. Sps ©otteli fpgi ibm gftorbe,
bet b'©runnenad)erpüüri wüffe 3'prid)te, u bs gan3e Dorf
bet mit em ©bnüberli ©ibuure gba. diemer bet ne gbeUt,
wie füfd) aide, mi bet ibm bifesi un dis gftedt un ibm gfeit,
wenn er be öppeu im ©runnenad)er nüt me 3'tüe beig, fu
diönnti me be fd)o no nen ©flaug brauche für i TBalb int
er fölli be nitttte djo boofd)e.

©0 benn a bet es afa böfe mit ibm. ©b weber nib
bet me ne troudj.nen aatroffe.

„©s bet nib fölle fp!" bet er öppe gfeit. „Der Dieb«
gott gönnt eine ne ©agant e les ©öttidjing!"

U mängifd) bet er für nüt u wiber nüt lättgi Rplete
gflued)et, grab wie wenn es ibm be tät lugge.

3lm fälbe beiigen 3lbe bet 3war fps ©äumli glpdj
brennt. Un em Dag bruf bet es ein tüecftt, ber ©bnüberli

fpg unte 3fribener 11 riiejiger. ©r luegi brp wie öpper,
wo ume ©oben unger be giiße bet.

Dia beißt es bu bs 3al)r bruf i br 3Biebned)t=3Bud)e,
i bi benn im D» ustage grab 0011t foere d)0 gfi, em ©bnü»
berlis ©äumli fpgi wäg, umgboue worbe. lieferen es paar
jungi ©urfdjfe fp ga luege. Rei ©töntfd) bet wolle glottbe,
es fpg öpper efo fd)läd)t u beig bas Dannbli guo, für em
©bnüberli « neue ©bummer 3'mad)e.

3nt Sdjnee bei mer b'©fpure oo ungnaglete ©tanns«
Sd)tiel)ue funge, bert, wo oorljär bs ©äumli gftangen ifd).

©tir bei erdjennt, es fpg allwäg ©inen us ber Stabt
d)o u beig ein ©bniiberlis Dannbli gfräolet. dietnereiit oo
üfem, Dörfli bei mer suetrouet, baff er bas cm ©bnüberli
bätti aite gmadjt, u mir Danblütt tragen im TBiitter ôol3=
boben ober be gnagleti Sd)uel).

Der ©bnüberli Ijet is bautet. Säge bet's ibm c leite
möge, u mir bei älli uf e betig 3lbe gwartet, es bet is
tiiedjt, ba utiles öppis gfd)el).

3Bo's bet afa oernad)te ifd) oo mäitger frjustüren uit
us mängein ©fäifcbter ued)e gluegt worbett i SBalb, gob
uienen em ©bniiberlis Diedjtli ufgai. ©ieledjt läs er es
angerfd) ©äumli ufe, bei mer 3ämeprattiget. ©s ifd) feifdjter
blibe.

3lm ©torge bet es gbeifee, ber ©bnüberli fpgi furt.
©t wirb i fpm ©länb ume fp ga treidje, bet me bäid)t, u
ber ©tuuferjöggel bet gwüfet 3'prid)te, er beig nen am be«

(igen 3lbe i ber ©briibwägpinten äne gfeb-
©s bet bu unten afa fdjneie, 11 wo ber ©bnüberli nib

ifd) unted)o u me nüt oon ibm gfeb 11 oerno bet, fp mir
©lieben i 3BaIb uedje ga fued>e, mir bei trouet, es fpg ibm
öppis paffiert.

llf fpm Stod bei mer ne funge. ©r ifd) bruffe gljödlet
u bet ber ©bopf i b'3lrnte gleit gba. 3 eit Sang bet er
es Dotje ©Ijet^li gba. Uf eut Sdjofe ifd) es balb glärts
3Bäubteli öärböpfeler gtäge.

Der Sd)uee bet 11e fafd) 3uebedt gba...
« "3tt ber ÎBei^nac^tôauôfteflung

bermfe^er ^ünftler.
©in red)t erfreuliebes, ein redjt weibnadjtlidjes ©reignis

ftellt uns audj biefes 3abr bie TBeibnadjtsausftellung ber«
ttifcfjer Rünftler bar, tinb tuer ber ©leinung ift, bau bie 3n=
tereffen bes praltifdjen Debens, bie täglidjen Sorgen uns
nie gait3 gefangen nebinen dürfen, wenn wir niebt unfere
hefte Rraft oeflierert wollen, ber wirb in ber 3lusfte!lung
Stunben der ©rbauuttg 3ubriugen.

©leid) beim eintritt in ber ©orballe begrüßt uns bie
©laftif, Dieife bat immer etwas wobltuenbes, berubigenbes
unb ift darum gegenüber ber ©laierei im ©orteil. 3n
ber ©laftil gibt es bie oerfdjiebenen 3smeit ber ©talerei
uid)t. 3I)i' Soin unb ÏBcrben in ber bilbenben 5\unft ift
©übe unb Stetigfeit. 3lp ift bie ©ffeftbafdjerei, ber ©luff
unb ber Oberflädjeitfdjein ber ©talerei nidjt fo leidjt ntög«
lid), Sie ift dem ©taterial entfpredjeitb ben bauernben ©3er«
ten 3ugeneigt. Das beißt jebod) nid)t, baß alle plaftifdjen
9l3erfe ohne weiteres gut feien.

Die Rüpfe ©la.r fjueters 3iebeit uns 3um oorne«
herein bttrd) ihre 3lrt ait. Da ift ein junger ©tann, ben man
materialgerecht genannt bat. SBas bamrt gemeint ift, fagt
nientanb. fyalfcf). aber wäre bie ©leinung, baß ©taterial
irgendein ©rimat intte habe, ©taterial ift nie ©ebingenbes,
fottbern ftets ©ebingtes. Selbftoerftänblidjl ift, baß ber rechte
Rünftler aud) das ©taterial ttad) feinen gorinprin3tpiett wählt
unb bebandelt. 3ßas aber Sforirt unb ©taterial bedingt, bas
ift ber 3nl)alt, bie Sad)e, bie bargeftellt wirb, gueters ©tat«
mor „©ilbitis eines jungen ©tamtes" bat etwas 00m guten
Runftwerf. ©id)t bie ©etfort bes Riinftlers fteljt im ©orber«
gruitb, die fid) ausfagen will unbefiimmert um bas Ob»
jeft. Der Rünftler hält fid) fd)Iid)t und folgfam att bie
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Charte mit eine rächt glaarige Helgeli druff gchramet. Das
het >er alles schön zäinepackt an i sys Heimet gschickt.

...Es isch für im,s Göttiching!" het er albe gseit, u syner
chlynen Aeugli hei Mnzt. „Iä, i ha doch on no öpper!"

„Werum geisch ihm's nie fälber ga bringe, hättisch
ja sauft derwyl?" hei mer neu einisch gfragt, wo-n-er init
sym Pack zum Poschtliebel isch.

„I ma nie meh hei — i bi ja ne Vagant!"
Mir hätti ne nid >chönne water usfrägle, eso nes ärischts

Gsicht het er derzue gmacht.
Aer sälber het uf ne gairz eigeti Art Wiehnecht gfyret.
Es het möge Schnee sy, eso teuf es wölle het. d'Byse

het inöge chutten u der Wätterluft a de Husegge riche,

der Chnüderli isch ain Heiligaben a d'Hilbsyten i Brunnen-
ucher Neeses Wald ueche. Dert het er eme Tannelr nes

paar Cherzli aagsteckt. isch uf ue Stock dernäbe zuechen ab-

ghocket u het gluegt. wie d'Liechtli achebrönut sa. U wenn

ihm der Luft eis abblase het. isch er's ume ga aazündte.
Das Tschuppli het är sälber einischt gseht gha. Es isch

es ganz es schöns gsi, z'mitts i der Vliitti. ini ganzen Uf-
wachs het es gwünnd nid es Halb d oh e derigi gha: ds

Stämmli grad wie ne Cherze, d'Eschtli gäng z'feuft binang,
u niene hätt es Nädeli dranne gfählt.

„Eäll, das Tanneli isch mys!" het er zum Brunnen-
acher Rees gseit. fasch wie wenn er hätti wolle nes Gspäßli
inache, denn wo sie dert ufgforschtet hei.

„Bhüetis ja. we de Freud dranne hesch, werum nid!
Sollsch es ha für gäng. u wenn es mues sa. su lah-n-dersch
einisch no verschrybe!"

Vo denn a isch das em Chnüderlis Tanndli gsi, es

isch es njedersch Jahr gäng wie grösser u schöner worde,
un um kes Lieb hättis der Chnüderli furt gä, nid um Guld,
u nid emal i der Trouchni hätt ihm's öpper chönnen ab-
läschele. Er het e Stolz druffe gha wie nes Purehus,
walige het me ne doben im Wäldlc gseh, wie-n-er um sas

Bäumli ume gruppet isch u's het gschouet.
U mängisch, wenn er alles verlumpet u wüescht gläbt

het gha, isch er i sym Eländ zum Tanndli ueche.

„Du gisch es angersch weder ig. Bisch a der Suunen
uil im guete Bode!" het er de üppe gseit. „Dir darf meiner
im Wäg stach, so lang i ds Läbe ha, i will scho für di
luege, bis de groß bisch! U we de dä gring u schlächt

Chnüderli scho lang unger em Härd ligt, de steit de no
sa Boum im Wald, gsung u zwäg u gvaduuf, daß schöner

nllt nühti..."
Es het es njedersch Hosebuebli i üsem Dörfli em Chnü-

derlis Bäuinli kennt. Un es wär niemer gsi, wo's däm
arme Vagant nid hätti möge gönne, oder ihm's hätti
chönne z'leid tue, un ihm's ga abhoue.

U so mängisch as mir große Bueben i der helige Zyt
i Wald ueche sy ga nes Tschuppli für i üsi Stube deheime
ga reiche, a Chnüderlis Tanndli sy mer verby. Kene hätti
si derfür gha, drahi z'ga, un es het e niedere gwüßt, daß
ihm es settigs Stückli nieiner schetzti, im Eägeteel, daß neu
im Dorf niemer meh aaluegti, wenn er's miech.

Das isch eso gange, bis du eis Jahr. Da het der Chnü-
derli keis Päckli meh gmacht. Sys Gotteli sygi ihm gstorbe,
het d'Brunnenacherpüüri wüsse z'prichte, u ds ganze Dorf
het mit em Chnüderli Biduure gha. Niemer het ne ghelkt,
wie süsch albe, mi het ihm dises un äis gsteckt un ihm gseit,
wenn er de öppen im Brunnenacher nüt ine z'tüe heig, su

chönnti me de scho no neu Wang brauche für i Wald un
er sölli de name cho hoosche.

Vo denn a het es afn böse mit ihm. Eh weder nid
het me ne trouchnen aatroffe.

„Es het nid sölle sy!" het er öppe gseit. „Der Lieb-
gott gönnt eme ne Vagant e kes Göttiching!"

U mängisch het er für nüt u wider nüt längi Zylete
gflliechet, grad wie wenn es ihm de tät lugge.

- -, Am sälbe heligen Abe het zwar sys Bäumli glych
brönnt. Un ein Tag druf het es ein tüecht, der Chnüderli

syg ume zfridener u rüejiger. Er luegi dry wie öpper,
wo ume Boden unger de Füße het.

Da heißt es du ds Jahr druf i dr Wiehnecht-Wuche,
i bi denn im Hustage grad vom Here cho gsi, em Chnü-
derlis Bäumli sygi wäg, umghoue worde. Ueseren es paar
jungi Purschte sy ga luege. Kei Möntsch het wölle gloube,
es syg öpper eso schiächt u heig das Tanndli gno, für em
Chnüderli e neue Chummer z'inache.

Im Schnee hei mer d'Gspure vo ungnaglete Manns-
Schuehne funge, dert, wo vorhär ds Bäumli gstangen isch.

Mir hei erchennt, es syg allwäg Einen us der Stadt
cho u heig em Chnüderlis Tanndli gfrävlet. ilkiemerem vo
üsem Dörfli hei mer zuetrouet, daß er das em Chnüderli
hätti ane gmacht, u mir Landlütt tragen im Winter Holz-
boden oder de gnagleti Schueh.

Der Chnüderli het is duuret. Säge het's ihm e lene
möge, u mir hei alli uf e helig Abe gwartet, es het is
tüecht, da miles öppis gscheh.

Wo's het afa vernachte isch vo mänger Hustüren un
us mängem Pfäischter ueche gluegt worden i Wald, gob
nienen em Chnüderlis Liechtli ufgai. Vielecht las er es
angersch Bäumli use, hei mer zämeprattiget. Es isch feischter
blibe.

Am Marge het es gheiße, der Chnüderli sygi furt.
Er wird i sym Eläud ume sy ga treiche, het ine däicht, u
der Muuserjöggel het gwüßt z'prichte, er heig nen am he-
ligeu Abe i der Chrllßwägpinten ane gseh.

Es het du umen afa schneie, u wo der Chuiiderli nid
isch umecho u me nüt von ihm gseh u verno het. sy mir
Bueben i Wald ueche ga sueche, mir hei trauet, es sag ihm
öppis passiert.

Uf sym Stock hei mer ne funge. Er isch druffe ghöcklet
u het der Chops i d'Arme gleit gha. I eir Hang het er
es Dvtze Cherzli gha. Uf em Schoß isch es halb glärts
Wändteli Härdöpfoler gläge.

Der Schnee het ue fasch zuedeckt gha...
»»» »»«»

In der Weihnachtsausstellung
bernischer Künstler.

Ein recht erfreuliches, ein recht weihnachtliches Ereignis
stellt uns auch dieses Jahr die Weihnachtsausstellung ber-
nischer Künstler dar, und wer der Meinung ist. daß die In-
teressen des praktischen Lebens, die täglichen Sorgen uns
nie ganz gefangen nehmen dürfen, wenn wir nicht unsere
beste Kraft verlieren wollen, der wird in der Ausstellung
Stunden der Erbauung zubringen.

Gleich beim Eintritt in der Vorhalle begrüßt uns die
Plastik. Diese hat immer etwas wohltuendes, beruhigendes
und ist darum gegenüber der Malerei im Vorteil. In
der Plastik gibt es die verschiedenen Ismen der Malerei
nicht. Ihr Sein und Werden in der bildenden Kunst ist
Ruhe und Stetigkeit. Ihr ist die Effekthascherei, der Bluff
und der Oberflächenschein der Malerei nicht so leicht mög-
lich. Sie ist dem Material entsprechend den dauernden Wer-
ten zugeneigt. Das heißt jedoch nicht, daß alle plastischen
Werke ohne weiteres gut seien.

Die Köpfe Ma.r Fueters ziehen uns zum vorne-
herein durch ihre Art an. Da ist ein junger Mann, den man
materialgerecht genannt hat. Was damit gemeint ist, sagt
niemand. Falsch aber wäre die Meinung, daß Material
irgendein Primat inne habe. Material ist nie Bedingendes,
sondern stets Bedingtes. Selbstverständlich ist, daß der rechte
Künstler auch das Material nach seinen Formprinzipien wählt
und behandelt. Was aber Forin und Material bedingt, das
ist der Inhalt, die Sache, die dargestellt wird. Fueters Mar-
mor „Bildnis eines jungen Mannes" hat etwas vom guten
Kunstwerk. Nicht die Person des Künstlers steht im Vorder-
gründ, die sich aussagen will unbekümmert um das Ob-
jekt. Der Künstler hält sich schlicht und folgsam an die
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